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Heinrich Siefer: Nich verloren



Langsaom , Faut för Faut gaiht hei dör dei Allee , dei Stadt tau . At hei up

den Marktplatz kummp , kick hei up den groten , hellüchtenden Dannen-

boom . Dor sütt hei den lüttken flasshoorigen Jungen . Dei Papa hollt üm

faste anne Hand . Mit fraidigen Oogen kiekt beide inne Kessenlüchter.

„ Feiern alLe Menschen Weihnachten ? "
, fraogt dei lüttke Kerl . „ Jao,

Wiehnachten is för jedenein uppe Welt . Dei Lüe möt aower begriepen,

dat dat Christkindken för aale uppe Ern kaomen is "
, sägg dei Papa sin¬

nig un straokt sien Jungen äöwert Blondhoor.

„ GLieks , glieks , glieks in miene Bude roop ick mien Papa an "
,

denkt Matthis un gaiht nu mit ieliggen , fasten Träen nao siene Bude tau.

Heinrich Siefer

Nich verloren
De drocke Tied is nu nich mehr

Hilligaobend steiht vor Döör

De Stünnen gaoht man sachte hen

doch in de Uulenflucht

lüüd ' t aal de Klocken luut un hell

verteilt mit Klang so blied:

Christ is geborn - uk in us Tied!

De Mensken all , sünd nich verloren

dat is de Böskup
Johr üm Johr

Un doch uk

aaltied wedder nei



Mechtild Pille

Mehr as Tüüdelkroam un Krempel

Wenn d ' dor genaue henkickst , sühst du woLl de Macken anne Deusen.
Is wolL gauet Porzellaon , doch so Lichte Striepen un Kratzer kannst
seihn . Meistied staiht se man bloß rümme . Dat gellt uk för denn be-
maolten TonengeL un anner Pöttkes . AaL 's bloß Stofffangers un Trödel.
Aower nienich körn ik d ' rupp , se wegtauschmieten . Se verteilt Ge¬
schichten . Se hollt dat Erinnern wach an Mensken un Gelegenheiten,
de mi wichtig sünd.

De Zuckerpott van Tante Mathilde, . . . de Zinnteller tau de Hochtied
van den KaortencLub , wor mien Kerl all lang nich mehr mitspält - aower
de verteilt van de beiden Frönnde , de all nich mehr läwet . De Figur,
de use Dochter ut Amerikao nao 'n Uttusch mitbröchde un de feine
Güütkann ' n ut Assisi . Un dann all de Sammeltassen van miene Oma.
So wannere ik dör 't Huus un kann to jedet DeiL wat verteilen . Nähm et
inne Hannen , mott schmüüstern un stell 't weer hen.

Doch lessdens mennde ik , dat ik doch wat in ' n Törfkassen ent¬

sorgen mössde . Dat wunnerlike Holtbrettken mit 'n Bild van de Mosel
un ' n Spruch d ' rup : „ An düssen feinen Ort , dor heff ik an dich dacht un
di tau Gefall 'n dit Bildken mitbrocht .

" Na , inne achtersten Ecke van dat

Schopp ligg et vandaoge noch.
In ' n Psalm 78 steiht : „ Nun lustert eis - ik will van de freuheren

Tieden verteilen . Van dat , wat use Vörfohrn us vertellden , wat wi hört
hebbt dat wiLLt wi för use Kinner nich verstoppen . Wi willt de Naohkao-
men verteilen van dat besünnere Wark un Gott 's Wunner . Gott heff us
dat updraogen , aal dat wieder to verteilen an use Kinner un Kinneskin-
ner , van sien Daun , un de Wunner un siene Macht , dormit de dat nich

vergütet .
"

Wenn wi Gotts Wark inne Schöpfung bekieket , käönt wi bit in ' t
Lüttkeste Deil seihn , wat för ' n Wunnerwark dat is . AaL 's is gaut äöwer-

leggt un dördacht . Aal 's ist mit Pleseier to bekieken.
De Welt verteilt van Gott . Jedet lüttkeste Deil . Un mien Tüüdel-

kraom , de verteilt mi wat ut mien Löwen . Man van Tied to Tied mott ik
et uk maol weer affstuuwen . Un so blievt de Geschichten lebennig.
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